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Sonntag, den 29. Mai 1904.Nr. 124. 144. Jahrgang.Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll

das in Merſeburg belegene, im Grundbuche
von Merſeburg, Band IV, Blatt 171, zur
Zeit der Eintragung des Verſteigerungsver-
merkes auf den Namen des Zinngießermeiſters
Wilhelm Rößner zu Merſeburg, einge
tragene Grundſtück Wohnhaus in der Oel
grube Nr. 7 am

22. Juli 1904, vormittags 9 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert

werden. (1175Merſeburg, den 26. Mai 1904.
Königliches Amtsgericht, Abt. 3.

Aus Südweſt-Afrika.
Ueber den künftigen Verlauf der Ereigniſſe

in Südweſtafrika urteilt man in ſachver-

finden jetzt Neuformationen von Mannſchaften
und Anſammlungen von Pferdetransporten
aus Oſtpreußen ſtatt. Dieſe Verſtärkungen
werden in Höhe von 2000 Mann und 2400
Pferden in Einzeltransporten nach Südweſt-
afrika dirigiert, ſo daß ſie in der erſten Hälfte
des Juli dort ſämtlich eingetroffen ſein
werden. Nach den vorliegenden Berichten
wird Oberſt Leutwein die Hauptabteilung
ſchon Anfang Juni (alſo noch vor Eintreffen
des Generals von Trotha) auf Waterberg
in Marſch ſetzen. Bis dahin werden die
Kolonne v. Eſtorff ſowie die vereinigten
Kräfte der Oberleutnants Zülow und Volk-
mann nördlich und öſtlich von Waterberg
poſtiert ſein. Nach Eintreffen der Hauptab-
teilung iſt ein konzentriſcher Angriff gegen
die bei Waterberg verſammelten Herero und
eine Niederlage des Feindes zu erwarten.

l Kreiſen wie folgt. Auf den Truppen

nur in der Zerſprengung des Feindes und
Fortnahme von etwa 30,000 Stück
Vieh beſtehen. Ein Entweichen der zer-
ſprengten Herero auf den vielen vorhandenen
und ihnen bekannten Schleichwegen nach
Norden zu den Ovambo wird nicht ver-
hindert werden können. Die notwendige
Folge hiervon wiederum iſt eine Fort-
ſetzung der Operationen gegen die Ovambo
bis zu deren völliger Niederwerfung. Jn-
zwiſchen wird es nötig ſein, ſo viele wie
möglich von den zerſprengten Abteilungen
des Feindes aufzuſuchen und zu entwaffnen
reſp. im Kampfe zu vernichten. Denn nur
dadurch können ſchließlich geordnete und ruhige
Zuſtände wieder hergeſtellt werden. Ob ſich
der Feldzug gegen die Ovambo direkt an die
Operationen beim Waterberg anſchließen oder
die inzwiſchen wohl eintretende Regenzeit ab
gewartet werden wird, ſteht noch dahin.
Jedenfalls iſt vor Ablauf eines Jahres die
Beendigung der militäriſchen Operationen und

Zuſtände in dem ſüdweſtafrikaniſchen Schutz
gebiet nicht zu erwarten.

Windhuk, 27. Mai. Bei dem am 24.
Mai erfolgten Vorſtoß des Majors
Eſtorff auf Etjomaſu, welches er beſetzt
fand, überraſchte er den Feind, der ſich
anfangs tapfer verteidigte und dann nach
allen Seiten auseinanderging und ſechs Tote
zurückließ, darunter den Großmann Kainumer.
Diesſeits gefallen ein Kriegfreiwilliger Lucier
und Richard Spindler aus der Nähe von
Breslau.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 28. Mai.

Die Erſtürmung von Kintſchou durch die
Japaner bedeutet für dieſelben einen ſehr
großen Erfolg, denn ſie werden es ſich nun-
mehr angelegen ſein laſſen, den ſüdlichen Teil
der Halbinſel Liautung vollſtändig zu ſperren.

mat

Iſt das geſchehen, ſo bleibt Port Arthur auch
von der Landſeite her vom Außenverkehr ab-
geſchnitten, und die Japaner werden alles
aufbieten, der Feſtung Port Arthur, von
welcher ſie z. Z. nur noch 50 Kilometer ent-
fernt ſtehen, immer näher zu kommen. Wahr-
ſcheinlich werden, wie es bei Kintſchou bereits
geſchehen iſt, Land und Seetruppen zuſammen-
wirken, um zum Ziele zu gelangen. Daß eine
ruſſiſche Entſatz- Armee anrücken ſollte, daran
iſt vorläufig gar nicht zu denken, denn Kuro-
patkin braucht ſeine Truppen bei Liaufang
ſelber. Es iſt unbegreiflich, daß Kuropatkin
nicht zur Offenſive übergeht, und man muß
annehmen, daß er zu wenig Truppen zur Ver-
fügung hät. Es ſind jetzt annähernd vier
Monate her, ſeit die Feindſeligkeiten eröffnet
wurden, und man ſollte meinen, in dieſer
Zeit ſei es möglich geweſen, ſelbſt auf einer
nur eingleiſigen Bahn genügend Truppen nach-
zuſchieben, anſcheinend iſt Das den Ruſſen je-
doch bisher noch nicht gelungen.

ich erg
Flotte, die japanſſch

niſche Strategie der ruſſiſchen überlegen iſt.
Die Lage hat ſich für die Ruſſen im Laufe
der letzten acht Tage erheblich verſchlechtert.

Die ruſſiſche Herresleitung hatte längſt da-
mit gerechnet, daß Port Arthur auch zu Lande
eingeſchloſſen werde würde, ehe die Hauptarmee
zu offenſivem Vorgehen in größerem Stile
bereit wäre. Doch zeigt die Aufſtellung der
ſchweren Artillerie in der Poſition von Kint-
ſchou, daß man dort einen nachhaltigeren
Widerſtand leiſten zu können glaubte, der die
unmittelbare Annäherung der Japaner an
die Werke der Feſtung hinausgeſchoben hätte.
Jnwieweit der Verluſt der Stellung durch
numeriſche oder taktiſche Ueberlegenheit des
Gegners oder durch Fehler der ruſſiſchen
Führung herbeigeführt worden iſt, läßt ſich
nach den bisherigen Meldungen nicht beurteilen.
Auf ein planmäßiges Zuſammenwirken der

e Artillerie und die japa

ruſſiſchen Kommandobehörden deutet jedenfalls
die Teilnahme eines Kanonenbootes, welches
aus Port Arthur ausgelaufen ſein muß. Als
nächſter Akt der Kriegshandlung iſt nun mit
großer Wahrſcheinlichkeit die Eröffnung des
eigentlichen Angriffs auf Port Ar-
t hur zu erwarten; allerdings kann bis dahin
noch einige Zeit vergehen. Ueber das Ver-
halten der japaniſchen Flotte vor der
Feſtung liegt ein Bericht des Statthalters
Alexejew an den Zaren vor, nach dem die
Japaner die Jntſchendſie-Bucht von Kanonen-
booten beſchoſſen haben und die Reede von
Port Arthur neuerdings durch Minen zu
ſperren ſuchten. Hierbei gingen, wie man
auf Grund von Beobachtungen an der Küſte
glaubt, ein Dampfer und zwei Torpedoboote
unter.

Jm übrigen liegen folgende Meldungen vor:

Tokio, 27. Mai. Der Kampf der
japaniſchen und der ruſſiſchen Artillerie bei
Kintſchou dauerte drei Tage. Ein ruſſiſche

griffen mit ihren Geſchützen ein. Das ſtärkſte
Feuer richtete ſich auf die Poſition bei
Nankialing an der ſchmalſten Stelle der
Halbinſel. Nach der Erſtürmung des Forts
am geſtrigen Tage zogen die Ruſſen ihre
Artillerie, die 25 cm Geſchütze führte, nach
Süden zurück.

Tokio, 27. Mai. Amtliche Depeſchen
beſtätigen, daß die Japaner das Fort von
Kintſchou nach einem fiünfſſtündigen
Kampfe eingenommen haben. Drei japaniſche
Schiffe wirkten von der Kintſchou-Bucht aus
mit. Ein ruſſiſches Kanonenboot beſchoß
von Oſten her die linke Flanke der Japaner.
Dieſe griffen ſchließlich auch die neue ruſſiſche
Poſition auf dem ſüdlich gelegenen Hügel an,
eroberten ſie und nahmen die Verfolgung des
Feindes auf.

Tokio, 27. Mai.
richtet eine vollkommene

Admiral Togo
Blockierung desDas günſtige Reſultat hiervon kann wohl

Der Mondſtein.
Detektivroman von Wilkie Collins.

(97. Fortſetzung.)

Fünfte Erzählung.
Franklin Blake nimmt den Bericht wieder auf.
Den aus Esra Jennings Tagebuch mitge-

teilten Aufzeichnungen brauche ich, was meine
Perſon betrifft, nur noch einige Worte hinzu
zufügen.

Als ich am morgen des 26. Juni erwachte,
hatte ich auch nicht die geringſte Erinnerung
an das, was ich unter dem Einfluß des
Opiums geſagt oder getan. Jch öffnete die
Augen in Rahels Wohnzimmer; was aber
dann geſchah, gedenke ich nicht in allen Ein
zelheiten zu ſchildern. Wir verſtanden ein
ander, Rahel und ich, noch ehe ein Wort der
Erklärung zwiſchen uns gewechſelt worden
war und nachdem wir ſo lange getrennt ge-
weſen, erfolgte unſere Verſöhnung mit wun-
derbarer Schnelligkeit.

Beim Frühſtück erſchien auch Frau Merri-
dew, die eine herrliche Nachtruhe gehabt hatte
und ſich vollkommen einverſtanden erklärte,
die Rückreiſe nach London ſofort wieder mit
uns anzutreten. Herr Bruff teilte uns näm-
lich mit, er habe ſchon ſeit einigen Tagen
das Bankhaus von Buſch Cie., bei dem
nach ſeiner Ueberzeugung Herr Luker den
Mondſtein in Verwahrung gegeben, durch
zwei Männer bewachen laſſen. Es ſei von
der größten Wichtigkeit, den Augenblick nicht
z verpaſſen, wo Luker ſich perſönlich in der

ank einfinden würde, um den Diamanten

wieder in Empfang zu nehmen. Falls das
Pfand eingelöſt werde, müſſe das noch vor
Ende des Monats geſchehen und man könne
hoffen, bei dieſer Gelegenheit die Perſon aus
findig zu machen, durch welche der Mondſtein
nach London gekommen ſei.

Nur eins betrübte uns tief bei der be-
ſchleunigten Abreiſe. Wir hätten Esra Jenning
unſere Dankbarkeit für die große Wohlttt,
die er uns erwieſen, gern noch herzlicher kund
getan, als das bei dem raſchen Abſchied
möglich war. Er ließ ſich nicht überreden,
uns zu begleiten und obwohl wir ſicher
darauf rechneten, ihn ſchon nach einigen
Monaten wiederzuſehen, ſo fiel es uns doch
ſchwer aufs Herz, als der Zug ſich in Be-
wegung ſetzte und wir unſern beſten Freund
einſam und verlaſſen auf dem Bahnſteig
zurückbleiben ſahen.

Betteretſch wäre wohl für ſein Leben gern
mitgekommen, um der weiteren Entwicklung
der Dinge zuzuſehen. Aber Rahel hatte den
Einfall gehabt, dem treuen Alten einen
Auftrag zu geben, für den er ſich aufs höchſte
intereſſierte. Er ſollte nämlich dafür ſorgen,
daß das ganze Haus vollkommen inſtand
geſetzt würde, und über dieſer Verantwort-
lichkeit trat für ihn alles andere in den
Hintergrund.

Bei unſerer Ankunft in London wurde
Herr Bruff auf dem Bahnhof von einem
kleinen Jungen angeſprochen, der in Jacke
und Hoſe von fadenſcheinigem, ſchwarzem
Tuch gekeidet war und uns durch ſeine merk
würdigen, weit vorſtehenden Augen auffiel,

Gleich darauf entſchuldigte ſich Bruff, daß
er die Damen nicht nach Hauſe begleiten
könne. „Sie müſſen mitkommen,“ rief er
mir zu, und zog mich eilends nach einer
Droſchke hin; ich hatte kaum Zeit, mich von
Rahel zu verabſchieden. Der Junge mit den
ſonderbaren Augen ſprang zu dem Kntſcher
auf den Bock.

Bald erfuhr ich, um was es ſich handelte.
Bruff hatte Nachricht erhalten, daß Herr
Luker ſeine Wohnung in Lambeth in Be-
gleitung von zwei Polizeidienern in Zivil
verlaſſen habe. Traf er dieſe Vorſichtsmaß-
regel, um ſich vor den Jndiern zu ſchützen,
ſo war er aller Wahrſcheinlichkeit nach jetzt
auf dem Wege nach der Bank und wollte
den Diamanten holen.

„Der Junge meint, wir würden noch recht-
zeitig nach Lombard Street kommen,“ ſagte
Bruff. „Sehen Sie ſich ihn an; er ſitzt dort
auf dem Bock. Jm Bureau nennen meine
Schreiber ihn den Froſch wegen ſeiner Augen,
aber keiner von denen, die ihm den Spitz
namen gegeben haben, iſt ſo zuverläſſig, wie
der kleine Kerl. Jch gebrauche ihn zu Boten-
gängen; er iſt einer der geſcheiteſten Jungen
in ganz London, ſage ich Jhnen.“

Um dreiviertel auf fünf hielten wir vor
der Bank in Lowbard-Street. Der „Froſch“
öffnete uns den Wagenſchlag und trabte auf
einen Wink ſeines Herrn hinter uns drein.
Jm äußern Comptoir mit dem langen Zahl-
tiſch, hinter dem die Kaſſierer ſaßen, wimmelte
es von Leuten, die alle noch vor Schluß der
Bank ihre Geldgeſchäfte erledigen wollten.

Zwei Männer traten ſogleich auf Herrn
Bruff zu.

„Wie ſtehts?“ fragte
„habt ihr ihn geſehen

„Ja, vor einer Viertelſtunde iſt er hier
an uns vorbei ins Privbtbureau gegangen
und noch nicht wieder herausgekommen.“

Bruff wandte ſich zu mir: „So wollen
wir warten.“ Jch nickte zuſtimmend und
ſah mich nach den drei Jndiern um, konnte
aber keine Spur von ihnen entdecken. Der
einzige Menſch mit ungewöhnlich dunkler
Hautfarbe, der mir in der Menge auffiel,
war ein langer, bärtiger Mann mit rundem
Hut und einer Schifferjacke, der wie ein
Matroſe ausſah. Sollte ſich einer der
Jndier verkleidet haben? Unmöglich! Der
Mann war viel größer als ſie und hatte
ein faſt doppelt ſo breites Geſicht.

„Jrgendwo müſſen ſie doch einen Spion
haben,“ ſagte Bruff, der den ſchwarzbärtigen
Seemann gleichfalls bemerkt hatte, „vielleicht
iſt es der.“

Jetzt zog ihn der Junge am Rockſchoß; der
Anwalt ſah ſich um und erblickte Herrn
Luker, der eben von ſeinen beiden Schutz
leuten in Zivil geleitet, aus dem Privat-
bureau trat. Wir verwandten keinen Blick
von ihnen, während ſie ſich langſam den
Weg durch die Menge bahnten. Einer von
Bruffs Wächtern folgte ihnen auf den
Ferſen; ſo ſchritten ſie zur Tür hinaus und
wir ſahen ſie nicht mehr.

(Fortſetzung folgt.)

der Rechtsanwalt,
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ſüdlichen Teils der Liautung- Halbinſel ein.
Seine Streitkräfte umfaſſen Port Arthur.
Dies iſt augenſcheinlich der Beginn der end
gültigen Einſchließung. Die Japaner haben
die Ruſſen von den Verteidigungswerken,
weſtlich von Talienwan vertrieben; es
gilt für unwahrſcheinlich, daß die Ruſſen im
ſtande ſein werden, nördlich von Port Arthur
weiteren Widerſtand zu leiſten.

Paris, 27. Mai. Jm großen General
ſtabe in Petersburg hält man trotz der
momentanen Erfolge der Japaner deren erſte
Armee für ſtark gefährdet, weil die Diviſion
Kondrato witſch mit einer ſtarken Koſaken
vorhut öſtlich von Sinyen zwiſchen die
Spitzen der erſten und der zweiten japaniſchen
Armee ſich einzuſchieben im Begriff iſt, während
General Rennenkampf die Baſis Ahio--
Jalu bedroht. Viel komme darauf an, ob
Kuropatkin aus der die Straßr von Haitſcheng
dominierenden Situation ſeiner Hauptmacht
entſprechenden Nutzen werde ziehen können,
um im Einvernehmen mit Kondratowitſch und
Rennenkampf die Japaner dem Meere zu
zutreiben.

Paris, 27. Mai. Ueber das letzte
Bombardement von Port Arthur
weiß man nur, daß die Stadt während drei-
mal 24 Stunden zweimal bombardiert wurde
und daß die ruſſiſchen Strandbatterien einige
ſehr gute Treffer hatten, wobei ſie insbe-
ſondere die Annäherung zweier Torpedoboote
durch wohlgezielte Schüſſe verhinderten.

Politiſche ANeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin 27. Mai (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer hat ſeinen mehr
tägigen Jagdaufenthalt beim Fürſten zu
Dohna-Schlobitten in Prökelwitz beendigt
und ſich heute mittag mittelſt Sonderzuges
zunächſt nach Marienburg begeben zur
Beſichtigung des alten Ordensſchloſſes. Von
dort erfolgte die Weiterreiſe des Monarchen
nach Danzig zur Teilnahme an dem
Stapellauf des Linienſchiffes „M.“

Eine Verſammlung von 3000 Bäcker
geſellen beſchloß den Ausſtand in Berlin
und den Vororten für beendet zu erklären.

Dresden, 26. Mai. Die Lage des
ieſigen Wohnungsmarktes iſt für die

e ſie recht ungünſtig geworden, da das
erhältn s von Angebot und Nachfrage ſich

ſehr zu Ungunſten der Hauswirte verſchoben
hat. Die Mietpreiſe ſind zum Teil bedeutend
herabgegangen.

Danzig, 27. Mai. Um ,6 Uhr beſtieg
der Kaiſer nach vollzogener Taufe des
Schiffes „Lothringen“ mit dem Prinzen
Heinrich und ſeinem Gefolge ſowie dem
Statthalter von Elſaß Lothringen, dem
Fürſten Dohna-Schlobitten, dem Oberpräſi-
denten, dem Oberbürgermeiſter und dem
Oberwerftdirektor die Dampfyacht des letzteren
und fuhr weichſelaufwärts, von ungezählten
Tauſenden an beiden Ufern und von den
Mannſchaften der bewimpelt daliegenden
Schiffe jubelnd begrüßt, zum Eingang der
neuen Hafenanlage der Schuiten-
lake, dieſe damit offiziell einweihend.
Nach kaum halbſtündiger Fahrt landete der
Monarch an der kaiſerlichen Werft und
verweilte nahezu eine Stunde in dem Ver-
waltungsgebäude derſelben. Hier wurden die
neuen Marineanlagen auf der Hoim, ins-
beſondere die Anlage eines großen Panzer-
plattenDepots beſprochen. Bei einer Fahrt
durch die Schuitenlake erhielt dieſe auf kai-
ſerlichen Befehl die Bezeichnung Kaiſerhafen.

Aerzte und Krankenkaſſen.
Leipzig, 27. Mai. Jn dem Vertrage

den die Königl. Kreishauptmannſchaft zu
Leipzig auf Grund des S 56a, Abſ. 2 des
Krankenverſicherungsgeſetzes namens der Orts
krankenkaſſe für Leipzig und Umgegend mit
den beiden hieſigen ärztlichen Bezirksvereinen
abgeſchloſſen hat, war vorgeſehen worden,
daß die Kaſſe mit allen ihr zu Gebote ſtehen
den Mitteln (Verhandlung, Kündigung) dar-
auf hinwirken ſolle, die mit den Diſtrikts
ärzten geſchloſſenen Verträge, nötigenfalls
unter Fortgewährung der ihnen zugeſicherten
Bezüge, baldmöglichſt in allgemeine Kaſſen
arztverträge umzuwandeln. Hierzu war ferner
in den Ausführungsbeſtimmungen verein-
bart worden, daß, wenn mit den Diſtrikts
ärzten auf dem Verhandlungswege zu einem
befriedigenden Abkommen nicht zu gelangen
ſei, dieſelben dann nach Wahl der König-
lichen Kreishauptmannſchaft durch Verzicht
auf ihre Dienſte oder auf ſonſtigem
geſetzlichen Wege (vergl. z. B. S 626 des
Bürgerlichen Geſetzbuches) aus der Kaſſen
praxis zu entſernen ſeien. Es haben hierauf
zwiſchen der Königlichen Kreishauptmannſchaft
und den Diſtriktsärzten Verhandlungen ſtatt

abgeſchloſſenen Verträgen feſthalten zu wollen.
Wie die „Leipziger Volkszeitung“ nun mit

der Diſtriktsärzte erklärt, „daß alle Diſtrikts-

Umwandlung
gangen ſind
626 des Bürgerlichen Geſetzbuches ſofort ge
kündigt werden. Dieſer Paragraph lautet:

ihrer Verträge nicht einge

ohne Einhaltung einer Kündigungsfriſt ge
kündigt werden, wenn ein wichtiger Grund
vorliegt. Die Diſtriktsärzte haben hierauf
in einer ſofort einberufenen Verſammlung
beſchloſſen, auf das Recht, ausſchließlich die
in ihren Diſtrikten wohnenden Perſonen zu
behandeln, zu verzichten, und ſie haben ſich

demſelben Umfange zu behandeln, wie das

laſſenen Aerzte geſchieht.

zuſtehen.

Blatt mit,
Aerzteſachen beibeſchloſſen habe,

zugehen.

gefunden, in deren Verlauf die Diſtriktsärzte
erklärten, an den mit der Ortskrankenkaſſe

teilt, hat die Königliche Kreishauptmannſchaft
am Donnerſtag nachmittag einer Kommiſſion

ärzte, die bis Freitag abend 6 Uhr auf eine

unter Zuhülfenahme des s

Das Dienſtverhältnis kann von jedem Teile

zugleich verpflichtet, die Kaſſenmitglieder in

ſeitens der anderen ſeit dem 7. Mai zuge-
Dagegen erklärte

die Verſammlung, daß eine unterſchriftliche
Vollziehung der ihnen von der Kgl. Kreis-
hauptmannſchaft vorgelegten Verträge nicht
erfolgen ſolle, um ſich nicht der Rechte zu be
geben, die den Diſtriktsärzten auf Grund
ihrer jetzigen Verträge gegenüber der Kaſſe

Schließlich teilt noch das genannte
daß der Aktionsausſchuß für

einer
Kündigung der Diſtriktsärzte ſofort mit der
Gründung eines Sanitätsvereins (für die
Behandlung der Familienangehörigen) vor-

Cokales.
Merſeburg, 28. Mai.

Salon.

Anzahl von Gemälden,
erſtreckt. Am Sonntag wird die Ausſtellung
zum erſten Male dieſe Neuerung zeigen.

worden iſt. Unter dieſen Umſtänden beziffert

50 000 Mk.

markt machte ſich geſtern nachmittag der
Sattler Schubert das ſonderbare Vergnügen,

zuſchlagen. Der ſchleunigſt er
beamte des Bezirks machte dem Treiben des
anſcheinend Betrunkenen ein ſchnelles Ende.

Tivoli Theater. Morgen, Sonntag,
gelangt die urkomiſche Geſangspoſſe „Sein

ſich an tollen Späßen, an drolligen Witzen
gut amüſieren, wer recht herzhaft lachen will,
dem können wir den Beſuch der luſtigen
Geſangspoſſe „Sein Herzensfritz“
beſtens empfehlen. Am Montag, 30. Mai,
wird auf vielſeitiges Verlangen „Alt-
Heidelberg“ mit unſerem Gaſte, Frl.
Fanny Muſäus und Herrn Ul rich
Puſtar in den Hauptrollen, gegeben.
Dieſes herrliche Stück mit unſeren bewährten
Kräften zu ſehen, wird unſerem Theater-

Bemerkt ſei noch, daß die Vorſtellungen bei
trockenem Wetter nicht mehr im Saale,
ſondern im Sommer-Theater ſtattfinden.

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirke des IV. Armee-Korps. Baldigſt: Alten
burg (S.-A.), Stadtrat, Schutzmann Unteroffizier
charge, geſunder, kräftiger Körperbau, bisherige tadel-
loſe Befähigung zu regelrechtem ſchrift-
lichen Gedankenaustauſch auf dreimonatige Kündi-
gung; 1100 M. Gehalt jährlich und Dienſtkleidung,
das Gehalt ſteigt von 3 zu 3 Jahren um je 100 M.
bis zum Höchſtbetrage von 1500 M., bei event. Avan-
zement zum Polizeiwachtmeiſter bis 1650 M. die
Stelle iſt penſions- und reliktenberechtigt. 1. Juli
1904: Halle (Saale), Königl. Strafgefängnis, Hilfs-
aufſeher energiſches, aber ruhiges und beſonnenes
Auftreten, Nüchternheit, Pünktlichkeit und Zivilver-
ſorgungsberechtigung, vollſtändige Geſundheit, kör-
perliche Rüſtigkeit, nicht unter 25 und nicht über 35
Jahre alt, eine mindeſtens zweijährige Militärdienſt-
zeit und gute Volksſchulbildung 900 M. avanzierte
Militärs mit längerer r eignen ſich erfah-
rungsgemäß am beſten zum Strafanſtalts-Aufſeher.

1. Oktober 1904: Loburg, Magiſtrat, Feldhüter
und Waldwärter; beſondere Energie, Nüchternheit
und Fähigkeit zur ſchriftlichen Abfaſſung kleinerer
Anzeigen auf Kündigung 558 M. jährlich. Dem-

Vom Brand in der Königsmühle.
Der von dem letzten Brande in der hieſigen
Papierfabrik Königsmühle angerichtete Schaden
iſt höher, als anfänglich angenommen wurde,
da ſich herausgeſtellt hat, daß auch die in
Mitleidenſchaft gezogene große und ſehr teure
Papiermaſchine total gebrauchsunfähig ge-

ſich der vom Verſicherungs Jnſpektor dieſer
Tage feſtgeſtellte Schaden auf etwas über

Grober Unfug. Auf hieſigem Neu

die von der Straße aus erreichharen Fenſter
ſcheiben des Heilmannſchen ichen re ein

ienene Exekutiv-

Herzensfritz“ zur Aufführung. Wer
einige Stunden recht vergnügt ſein will, wer

publikum gewiß große Freude bereiten.

Kunſtausſtellung im Schloßgarten-
Mit dem Thüringer Ausſtellungs-

Verein bildender Künſtler in Weimar iſt
wegen Ueberſendung neuer Bilder eine ander-
weite Vereinbarung dahin getroffen worden,
daß die Auswechſelung für die Folge nicht
mehr, wie bisher, ſich nur auf eine kleinere

ſondern auf alle

Nähe

nächſt: Roßlau, Magiſtrat und Polizeiverwaltung,
Schutzmann Bewerber müſſen energiſch, nüchtern
und genügend ſchreibgewandt ſein nach beſtandener
Probe auf Lebenszeit; 900 M. Anfangsgehalt und
50 M. Kleidergeld jährlich, das Gehalt ſteigt von
3 zu 3 Jahren um je 90 M. bis zum Höchſtgehalt
von 1350 M. Meldefriſt bis 10. Juni d. J. 1.
Juli 1904: Stolberg (Harz), Magiſtrat, Polizeiſerge-
ant für den Tagesdienſt, Magiſtrats- und Schul-
diener Bewerber müſſen imſtande ſein, Anzeigen
orthographiſch und ſtiliſtiſch richtig zu ſchreiben auf
Lebenszeit; 720 M. Gehalt jährlich, außerdem freie
Wohnung, Heizung und Licht, ſowie Mahn- und
e Sofort: Uchtſpringe (Altmark), Landes-Heil- und Pflegeanſtalt, 2. Nacht-
wächter körperliche Rüſtigkeit und Zuverläſſigkeit;auf dreimonatige Kündigung 480 M. Gehalt ſähr
lich und Beköſtigung dritter Klaſſe oder dafür 300
M., Feuerung im Werte von 66 M., Beleuchtung
im Werte von 30 M. und Dienſtrock oder dafür 24
M., ſowie freie Wohnung und freie Arznei, wegen
Mangel an Dienſtwohnungen kann z. Z. nur ein
Unverheirateter berückſichtigt werden, das Gehalt
ſteigt von drei zu drei Jahren ſechsmal um je 80
M. bis zum Höchſtgehalt von 1400 M. jährlich die
Stelle iſt penſionsberechtigt und wird die zurückge-
legte Militärdienſtzeit bei der Penſionierung voll
angerechnet.

Provinz und Umgegend.
Halle, 26. Mai. Der Verband der land

wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften
der Provinz Sachſen hielt geſtern hier ſeine
Generalverſammlung ab. Der Regierungs
präſident v. Fiedler-Erfurt nahm perſönlich
an den Verhandlungen teil, während der
Oberpräſident und der Regierungspräſident
zu Merſeburg ſich durch Kommiſſare vertreten
ließen. Dem Verbande gehören gegenwärtig
756 Genoſſenſchaften und 56000 Mitglieder
an. Jn dem Jahresberichte wird konſtatiert,
daß das Fundament des Genoſſenſchaftsweſens
ſo mächtig ſei, daß nichts es aus der Welt

ſchaffen könne, wenn es Zwietracht aus den
eigenen Reihen fern halte. Bei den Produktiv-
Genoſſenſchaften ſtehen die Molkerei-Genoſſen-
ſchaften obenan in dieſen wurden 251
Millionen Liter Milch produziert. Die Artikel,
welche von den Konſumvereinen eingekauft
wurden, hatten einen Geſamtwert von 14 Mill.
Mark, während der Umſatz der Zentralge-
noſſenſchaften 7 Millionen Mark betrug. Die
Kornhäuſer in der Provinz arbeiten im all
gemeinen gut, und auch das Kornhaus Halle
werde, wenn es ſich ſeiner Verpflichtungen
dem Staate gegenüber entledigt habe, vor
wärts kommen.

Weißenfels, 27. Mai. Zum Bau
arbeiterſtreik iſt zu berichten, daß zurzeit
die Arbeit faſt auf ſämtlichen Bauten ruht
und die Arbeitgeber von der Heranziehung
weiterer Kräfte Abſtand genommen haben.
Beide Parteien halten jedoch an ihren Forder-
ungen feſt. Wie verlautet, wird Erſter
Bürgermeiſter Wadehn verſuchen, einen Ver-
gleich zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit-
nehmern zuſtande zu bringen.

Delitzſch, 26. Mai. Freche Patrone
ſcheinen die Ein brecher zu ſein, welche
hier kürzlich wie berichtet, ihr Gewerbe aus

übten. Der beſtohlene Buchhändler Papſt
erhielt eine Poſtkarte aus einem Ort in der

Dresdens, aus deren verworrenem
Jnhalte nur ſoviel hervorgeht, daß man ſich
in Delitzſch in acht nehmen ſolle, weitere
Einbrüche würden folgen. Unterzeichnet war
das Schriftſtück: Paul Meyer. Man hat es
wohl mit großſtädtiſchen Spitzbuben zu tun,
die durch allerhand Manipulationen ihre Spur
verwiſchen wollen.

Mühlberg a. E., 26. Mai. Der
Streik der Arbeiter der hieſigen Korb-
warenfabri,ken dauert unverändert fort
man iſt auf keiner Seite zum Nachgeben ge-
neigt. Leider wird bei längerer Dauer des
Streiks die hieſige blühende Korbwaren-
Jnduſtrie ſchwer leiden, da die Vorräte längſt
aufgebraucht ſind und die Konſumenten ihren
Bedarf anderswo befriedigen müſſen.

Deſſau, 26. Mai. Eine Störung
erfuhr eine Vorſtellung im Tivolitheater
dadurch, daß ein Beſucher des zweiten Ranges
am Schluſſe des Stückes „Zapfenſtreich“, wo
Volkhardt ſeine Tochter erſchießt, die Sache
offenbar ernſt nahm und laut um Hülfe rief.
Man glaubte im Publikum an ein Unglück,
und es entſtand eine ſtarke Unruhe. Dieſe
legte ſich jedoch bald. als der wahre Sach-
verhalt bekannt wurde.

Gerichtszeitung.
Dresden, 26. Mai. Das Kriegsgericht ver-

urteilte den Unteroffizier Viehweger vom Jn-
fanterie- Regiment 177 in Königſtein wegen Miß-
handlung Untergebener zu 13 Monaten Gefängnis
und Degradation.

Kleines Feuilleton.
Einbruch in ein Diakoniſſenheim.

Aus Berlin, 26. Mai, wird berichtet
Ein ſchwerer Raub wurde in der vergangenen
Nacht im Hauſe des evangeliſchen Diakoniſſen

heims in Zehlendorf verübt: Vor

14 Tagen bemerkten Schweſtern, daß ſich
nachts drei Kerle an den Räumen der
Dienſtmädchen im Kellergeſchoß zu ſchaffen
machten. Das wiederholte ſich noch dreimal.
Die Kerle zogen jedesmal wieder ab, ohne
in das Haus eingedrungen zu ſein. Die
Schweſtern ſtellten nach dieſen Vorkommniſſen
einen Wächter an. Dieſer erhielt im Keller-
geſchoß eine Stube, die mit dem Zimmer der
Wirtſchaftsſchweſter im Erdgeſchoß elektriſch
verbunden iſt. Trotz dieſer Vorſichtsmaß-
regeln gelang den Räubern der Einbruch in
der vergangenen Nacht. Die Wirtſchafts
ſchweſter erwachte plötzlich und ſah in ihrer
Schlafſtube mehrere Männer vor ſich, die von
ihr die Schlüſſel zu den Geldbehältern ver
langten. Sie konnte ſie nicht geben, weil ſie ſie
ſelbſt nicht beſaß. Nun verlangten die Einbrecher
wenigſtens ihr Geld. Als ſie darauf Miene
machte, auf den Knopf zu drücken, um den
Wächter durch die elektriſche Glocke zu wecken,
ſchlug ihr einer der Kerle die Hand zurück,
während ein anderer die elektriſche Leitung
durchſchnitt. Dann fielen alle über die
Schweſter her, riſſen ſie aus dem Bett, nach
dem ſie ihr einen Knebel in den Mund ge-
ſteckt hatten, banden ihr die Hände, ſchlugen
ihr ein Tuch über den Kopf und warfen ſie
auf den Fußboden. Während die Schweſter
bewußtlos dalag, erbrachen die Räuber ſämt
liche Behältniſſe und nahmen ihr zwei Porte
monnaies mit 21 und 27 Mark und eine goldene
Zylinderuhr weg. Vom Zimmer der Wirtſchafts
ſchweſter drangen ſie dann in die Bureauräume
ein, wo ſie ebenfalls alle Pulte u. ſ. w.
erbrachen. Geld fanden ſie nicht, dafür
hauſten ſie wie die Vandalen mit den Akten
und Brieftaſchen. Vergeblich bemühten ſie
ſich, das Geldſpind zu erbrechen. Sie bear-
beiteten es, nachdem ſie es umgedreht hatten,
mit Stichflammen, Stemmeiſen und Beuteln,
aber es leiſtete Widerſtand, ſo daß ſie ſchließ
lich die Arbeit aufgaben und das Haus wie-
der verließen. Die Wirtſchaftsſchweſter blieb
hülflos liegen, bis der Wächter ſie heute
morgen fand. Die Unterſuchungen ergaben,
daß die Räuber nicht von der Straßen-,
ſondern von der Waldſeite eingedrungen waren.
Einer war durch ein offenſtehendes Kloſett-
fenſter eingeſtiegen und hatte den anderen
die Tür geöffnet.

Ein grauſiger Fund. Jm Dorfe
Benthe bei Hannover hat die Staatsan-
waltſchaft eine 55 jährige geiſteskranke
Frauensperſon aufgefunden, die ſeit
etwa fünfzehn Jahren in einem dunklen
Raum, völlig verwahrloſt, auf Stroh liegend
ihr Leben friſtete. Die Aufgefundene iſt die
55 Jahre alte Dorette Koch, die Schweſter
der Frau des Gaſtwirts Bode vom neuen
Benther Berggarten. Vor etwa zwanzig
Jahren war Dorette Koch mit einem jungen
Burſchen aus dem Dorfe verlobt. Dieſe
Verlobung ging zurück, infolgedeſſen bekam
die Koch ein Gemütsleiden, das ſpäter zur
völligen Geiſteskrankheit führte. Anfangs
war ſie ungefährlich, ſpäter mußten ſie die
Eheleute Bode in ſtrengen Gewahrſam nehmen;
dieſe gingen mit der Einſperrung aber zu
weit. Sie ſperrten die Koch in ein Zimmer
ein, das vollſtändig ſchmutzig und ohne Licht
und Luft war. Die Fenſter waren mit Blech
vernagelt, das Lager beſtand aus Stroh, die
Kleidung nur aus Lumpen, die ihr in Fetzen
vom Leibe hingen. Jhre Notdurft mußte ſie
im Zimmer verrichten. Als man die
Koch auffand, war ſie vollſtändig ver-
tiert. Die Sache kam dadurch ans
Tageslicht, daß vor der Hochzeit des
jungen Bode Maler im Hauſe arbeiteten, die
wiederholt lautes Wimmern hörten und des-
halb Anzeige erſtatteten, weil ſie auf ihre
Nachfrage nach der Urſache des Wimmerns
von den Bewohnern des Hauſes abgewieſen
wurden. Mittwoch früh war der Landrat
von Linden in Begleitung des Kreisarztes
in Benthe, um7 Feſtſtellungen an Ort und
Stelle vorzunehmen. Dieſe ergaben die voll
ſtändige Richtigkeit der geſchilderten Zuſtände.
Auf Grund des Befundes wird die Koch einer
geeigneten Anſtalt zugeführt werden. Ob
eine Verhaftung oder eine Beſtrafung der be-
teiligten Perſonen erfolgen wird, muß das
Gericht erſt beſchließen. Beſonders auffallen
muß, daß in einem Dorf von etwa 300
Einwohnern eine Perſon verſchwand, die gewiß
jeder kannte, ohne daß ſich jemand darum
kümmerte.

Vom Tanz in den Tod. Der Grau-
denzer Dampfer „Wanda“ unternahm am
Sonntag eine Fahrt mit Pfingſtausflüglern
nach Neuenburg. Trotz der nicht ſonder
lich ſchönen Frühjahrswitterung wurde die
Stimmung der zahlreichen Ausflügler, be-
ſonders auf der Rückfahrt, eine recht heitere.
Man ſang und tanzte. Als der Dampfer
ſchon in der Nähe der Stadt war, ſtürzten
zwei der Tanzenden über Bord. Obgleich die



eigenen Eltern ſenden wollen.
deshalb einfach die alte Adreſſe mit einer

Nummer 124. 1904. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonntag, den 29. Mai.
Maſchine ſogleich ſtoppte, war es bei der
inzwiſchen eingetretenen Dunkelheit nicht
möglich, die über Bord Gefallenen zu retten.
Beide ertranken. Wie die „Danz. Ztg.“ hört,
waren die Verunglückteu zwei Brüder.

Fünf Mädchen erſtickt.
„Neißer Zeitung“ aus Tillo witz im Kreiſe
Falkenberg in Oberſchleſien gemeldet wird,
wurden am Donnerſtag morgen fünf junge
polniſche Mädchen im Logierhauſe der gräf-
lichen Porzellanfabrik an Kohlengas erſtickt
aufgefunden.

Die Geſchichte eines Paketes. Große
Findigkeit bewies, wie wir in der „Köln.
Volksztg.“ leſen, die Reichspoſt kürzlich in
dem Städtchen N. Auf der Poſt war ein
Paket ohne die zugehörige Paketadreſſe einge
gangen, weshalb es mit einer Notadreſſe an
die Adreſſatin beſtellt wurde. Letztere machte
fedoch Schwierigkeiten, da ihr die Abſenderin
unbekannt vorkam, und der Poſtbote mußte
wieder umkehren. Später ließ die Adreſſatin
ſich zur Annahme bewegen und fand in dem
Paket ihr entwendete Wäſche und Kleidungs
ſtücke. Nunmehr erinnerte ſie ſich auch all
mählich des Namens der Abſenderin, eines
früher bei ihr bedienſteten Dienſtmädchens.
Dieſes, welches inzwiſchen eine neue Stellung
angenommen hatte, hatte mit dem Jnhalt
auch das als Umhüllung dienende Papier ge-
ſtohlen, welches noch von einer früheren
gleichen Verwendung her die Adreſſe der Be
ſtohlenen trug. Von ihrer neuen Stelle aus
hatte die Diebin die geſtohlenen Sachen nicht
etwa der Eigentümerin zurück, ſondern ihren

Sie hatte

neuen überklebt. Unterwegs war das Paket
jedoch naß geworden, die neue Adreſſe hatte

ſich abgelöſt, und die Sachen gelangten in
folgedeſſen mit Hülfe der Poſt an die recht
mäßige Eigentümerin zurück.

Die Urſache der Zuckerkankheit.
Keines der vielfach angeprieſenen Mittel gegen
Zuckerkrankheit hat ſich bis jetzt gegen dieſe
Krankheit mit Sicherheit bewährt, das haben
jüngſt veröffentlichte Unterſuchungen im ſtädti-
ſchen Krankenhauſe in Frankfurt a. M. wieder
gezeigt. An Sicherheit und Nachhaltigkeit der
Wirkung ſtehen eben die alkaliſchen Quellen
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immer noch unübertroffen da, ganz gleichgültig,
auf welcher Urſache die Zuckerkrankheit beruht.
Dieſe kann aber der allermannigfachſten Art
ſein: Erkrankungen des Gehirns, wie Hirn-
geſchwülſte und Hirnverletzungen führen eben-
ſowohl Zuckerkrankheit herbei wie Erkrankungen
der Bauchſpeicheldrüſe. Ueppige Lebensweiſe
kann ferner, bei dazu Disponierten, die Zucker-
krankheit hervorrufen, namentlich wenn die
körperlichen Bewegungen ungenügend ſind.
Die Vererbung ſpielt bei Diabetes eine große
Rolle: in nervöſen und Trinkerfamilien trifft
man daher dieſe Krankheit ſehr häufig. Bei
dieſen kommt die Krankheit oft durch eine Ge-
legenheitsurſache zum Ausbruch: durch Schreck,
Kummer, Sorge. Dieſelbe Wirkung hat
manchmal eine Erkältung, Durchnäſſung, ein
kühles Bad, der Aufenthalt an einem zugigen
Orte uſw. Oft tritt durch ſolche Gelegen
heitsurſachen eine Verſchlimmerung des bereits
beſtehenden, oder ein Rückfall der bereits zucker

freien Patienten ein. Jnfluenza ſieht man
ebenfalls häufig ſich Zuckerkankheit anſchließen.
Dagegen ſind Gicht und Fettſucht nicht zu
den Urſachen der Zuckerkrankheit zu zählen,
man trifft aber dieſe Krankheiten häufig zu-
ſammen an.

Alte Traditionen im japaniſchen Heere.
Der alte Geiſt der Ritter lebt noch in dem modernen
japaniſchen Heere, und er kommt in Anſchauungen
und Gewohnheiten zum Ausdruck, die W. R. Holt
in einem engliſchen Blatte ſchildert. Der Eindruck,
den die heutigen japaniſchen Offiziere machen, wurde
von einem engliſchen Marineofſizier, der kürzlich
aus dem fernen Oſten gekommen war, folgender-
maßen charakteriſiert: „Vorzügliche kleine Burſchen,
immer bei der Sache, immer Segierig, etwas hinzu
zulernen. Das einzige Bedenkliche an ihnen war,
daß ſie, wenn ſie dachten, daß man nicht darauf

achtet, Dinge „aufſchnappten“, die man ihnen nicht
gezeigt hatte und verſuchten, „das Geheimnis her
auszubringen.“ Wenn die japaniſchen Offiziere
dieſes Urteil gehört hätten, hätten ſie alles daran
geſetzt, eine ſolche zweifelhafte Meinung von ſich
abzuwälzen, denn in den Traditionen des japa-
niſchen Wehrſtandes gilt die Ehre mehr als das
Leben. „Buſhido“, ihr Ehrenkodexr, war die Re
ligion der Samurai. Wörtlich überſetzt bedeutet
„Samurai“ „Pfade des kämpfenden Ritters“, die
Wege, die der Streiter ſowohl in ſeinem täglichen
Leben wie in ſeinem Berufe zu wandeln hat. Mit
dem Untergange des feudalen Syſtems im Jahre
1870 und nach dem Edikte, das das Tragen von
Schwertern verbot, hörte die Samurai-Klaſſe, die
ritterliche Klaſſe zwiſchen Adligen und Plebejern,
als getrennte Kaſte auf zu exiſtieren. Die Samurai
gingen Miſchheiraten mit den Plebejern ein und
ließen ſich in Handelsunternehmungen ein. „Buſhido“
konnte ſich in einer demokratiſchen Atmoſphäre nicht
aufrecht erhalten. Jeder Japaner, gleichviel ob
adlig oder plebejiſch, muß jetzt ſeine Zeit in der
Armee dienen. Die Offiziere ſind nicht mehr eine
geſchloſſene Klaſſe, und jedem ſteht die militäriſche
Beförderung offen. Doch geht es in Japan wie in
Europa tatſächlich rekrutieren ſich die meiſten
Offiziere aus einem beſtimmten Kreiſe in Japan
iſt der Samurai noch immer Samurai, trotz der
Edikte und der Verfaſſung. Jm Jnnerſten ihres
Weſens ſind die Buſhido-Traditionen noch lebendig.
Japaniſche Enthuſiaſten glauben auch, daß dieſe
Prinzipien in dem Kriege mit Rußland noch ihre

Kraft beweiſen würden. Dr. Nitobe wendet ſich in
einer rig Schrift „Buſhido, die Seele Japans“,
egen die Behauptung, daß Japan China mit
urata- und Kruppkanonen geſchlagen habe. „Was

uns die Schlachten am Yalu, in Korea und der
Mandſchurei gewinnen ließ, waren die Geiſter
unſerer Väter, unſerer kriegeriſchen Vorfahren, die
unſere Hand führten und in unſeren Herzen lebten.
Nehmt von einem Japaner die fortſchrittlichſten
Jdeen fort und er wird ſich als Samurai
erweiſen.“ Die Samurai begannen ihre Uebungen
ſchon im zarteſten Alter als Kinder noch wurden
ſie unter völlig Fremde geſandt, um Botſchaften
auszurichten ſie mußten vor Sonnenaufgang auf-
ſtehen und mit bloßen Füßen in der Winterkälte
zu ihren Lehrern gehen. Kleine Jungen mußten
Hinrichtungen mit anſehen und wurden nachts
allein an dieſe Stätte zurückgeſchickt, wo ſie ein
Zeichen auf dem abgeſchlagenen Kopfe zu machen
hatten. Sie wurden gelehrt, daß ein Samurai
auch den Hunger ertragen müſſe. Selbſtbeherrſchung,
Mut, Tapferkeit und Gehorſam waren die Haupt-
tügenden. Jeder Samurai ſah es als offenkundige
Pflicht an, ſich für ſeinen Herrn zu opfern.
Michizaäne, einer der hervorragendſten Charaktere
der japaniſchen Geſchichte, wurde aus der Haupt-
ſtadt verbannt, und die Feinde wollten ſeinen Sohn
töten. Dieſer war in einer Dorſſchule verborgen,
die von Genzo, Michizanes Vaſallen, gehalten
wurde. Genzo hatte ſofort die Jdee, einen Stell-
vertreter für den Geächteten zu ſchaffen. Ein neuer
Schüler vom ſelben Alter und Ausſehen wie der
Geächtete wird angegeben und enthauptet; die
Täuſchung wird nicht entdeckt, und als der Vater
des armen Knaben heimkehrt, ſagt er: „Freue Dich,
mein Weib, unſer lieber Sohn hat ſeinem Herrn
einen Dienſt erwieſen.“ Der Samurai wird in
Fechten, Schießen, „jiu-jutsu“ (Angriff mit der
Fauſt, der den Feind betäubt), Reiten, Speer-
übungen, Taktik, Schönſchreiben, Ethik, Litteratur
und Geſchichte unterrichtet. Die Unkenntnis des

Geldwertes galt für ein Zeichen guter Erziehung.
Der Samurai mußte Beleidigungen vergeben, gleich
wohl ſeine Ehre heilig halten und verteidigen.
Das Schwert war die Seele des Samurai, und
der Schmied arbeitete daran, als ob er heilige
Riten erfüllte. Unter beſtimmten Umſtänden war
Selbſtmord die ſtrengſte Pflicht, und für die Voll-
ziehung desſelben wurde ein kunſtvolles Zeremoniell
feſtgeſetzt. Infolgedeſſen ſtürzten ſich heißblütige
Jünglinge aus. Gründen, die keineswegs ſtichhaltig
waren, in den Tod, wie Jnſekten in das Licht.“
Obgleich Buſhido mit ſeinem ſeltſamen Gemiſch
von Spartanertum und Donquichotterie nicht mehr
als Syſtem anerkannt wird, ſo iſt ſein Geiſt noch
lebendig und dies mag der Grund ſein, weshalb
das japaniſche Volk ſo kriegsluſtig iſt und ſo feſt
an ſeinen Erfolg glaubt.

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Nur einmal blüht im Jahr der Mai!“
Noch eilen wir mit frohem Sinn hin-

aus zum blüh'nden Haage, doch leider gehn
zu ſchnell dahin des Maien lichte Tage.

Und Klagen giebt es vielerlei wenn er
uns „kühl“ begegnet nur einmal blüht im
Jahr der Mai, drum ſchade, wenn er ver
regnet! Doch kam er ſonnig-warm
in's Land dann zieht in langer Reihe
wohl Arm in Arm und Hand in Hand
manch froher Schwarm in's Freie und
auch Schelm Amor iſt dabei, ruft ſcherzend
in's Getriebe: nur einmal blüht im Jahr der
Mai nur einmal im Leben die Liebe!

Zum Pfingſtfeſt zogen weit hinaus
manch fröhliche Geſtalten da hat das Por-
temonnaie o Graus manch' großen Riß
erhalten manch Vater ſang die Melodei,

ſtolz tragend ſeinen Jüngſten: nur ein-
mal blüht im Jahr der Mai nur einmal
im Leben iſt Pfingſten! Doch andre
wieder das iſt klar verdienten gut zum
Feſte und wo viel Fremdenzudrang war,

da gabs auch viele Gäſte nun ruft
manch Wirt: Es iſt vorbei erſchöpft ſind
meine Kräfte, doch blüht im Jahr recht
ſchön der Mai, dann blühen auch meine
Geſchäfte! O Maienzeit, o ſchöne Zeit

du ſtrahlſt in allen Farben hältſt auch
Genüſſe viel bereit und läſſeſt Niemand
darben bringſt auf den Tiſch „Spinat mit
Ei“ und läß'ſt den Spargel ſchießen nur ein
mal blüht im Jahr der Mai, drum muß
man ſein Gutes genießen! Wer mag,
wenn's draußen Blüten ſchneit noch härmen
ſich und gränten? Drum ſolli' auch der
Parteien Streit einmal ein Ende nehmen.

Des Friedens liebliche Schalmei
erſchall in dieſen Tagen: nur einmal blüht
im Jahr der Mai könnt Jhr Euch nicht
einmal vertragen Von Vorteil iſt
ein Streitfall nie das merkt nicht nur der
Ruſſe das merkt die ganze Jnduſtcie
iſt ſie auch weit vom Schuſſe. Es kann
aus ſolcher Keilerei kein großer Segen
ſprießen, nur einmal blüht im Jahr der
Mai den ſollte man friedlich genießen!

Drum friſch hinaus mit frohem Sinn
zum blütenreichen Haage doch leider gehn
zu ſchnell dahin des Maien lichte Tage S
es treibt des Lebens Einerlei uns weiter,
immer weiter nur einmal blüht im Jahr
der Mai bald iſt er vorüber!

v Ernſt Heiter.
Telegramme und letzte Nachrichten.

Pirna, 27. Mai. Jn ſeiner Wohnung
auf der Kaiſer Wilhelmſtraße hat ſich geſtern
der Hauptmann Hachez vom hieſigen
Feldartillerie- Regiment Nr. 64 erſchoſſen.
Die Urſache iſt in Schwermut zu ſuchen.
Hachez war ſchon früher wegen Nervoſität
auf ein Jahr beurlaubt.

Wetterbericht des Kreisblattes.
29. Mai: Wolkig, teils heiter, Gewitterregen,

ähzia en Wärmer, wolkig mit Sonnenſchein,
30.

meiſt trocken.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

NES TVnubertroffen bei: kincdermehl

Diarrhoe Brechdurchfall Darmk-Vorrätig in Apomeken, drogerſen, Colon a.
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nutzbar zu machen verſteht.

Mit geringer körperlicher Anſtrengung erreicht
man die höchſten Ziele, wenn man mit offenem

S Blick, mit Mut und Energie ſich die Errungen-
e ſchaften der modernen techniſchen Wiſſenſchaften

Dieſelbe Bahn des Fortſchrittes be
ſchreitet die umſichtige Hausfrau, die zu ihrer Wäſche und zu den
häuslichen Reinigungsarbeiten Sunlight Seife verwendet. Sunlight
Seife hat in der Waſchſtube eine Kulturmiſſion vollbracht.
Schrecken des Waſch u. KReinemachetages gehören nunmehr der Ver-

gangenheit an. Ohne die ſonſt üblichen Zutaten erzielt die Sunlight Seife die vollkommen-
ſten Reſultate durch ihre eigene Reinigungskraft. Bei richtiger Verwendung beſitzt ſie uner-

reichte Ausgiebigkeit und iſt eine wunderbar billige und preiswerte Haushaltungsſeife.
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Alle Temi erhalten besonders krüättig
Suppen-S u. Speisen- Würze.

Bestens empfohlen von

Stets erst beim An-
richten beifügen!

(1173
Walther Bergmann, Gotthardtsstr. 8 u. 10.

Verdingung
über Ausführung von Pflaſterarbeiten
auf dem Bahnhofe Dürrenberg am
Freitag, den 10. Juni, vormittags
11 Uhr. Bedingungen können bei
der unterzeichneten Dienſtſtelle von
8 bis 3 Uhr eingeſehen, auch von
da gegen porto und beſtellgeldfreſe
Einſendung von 30 Pfg. in bar be-
zogen werden. Zuſchlagsfriſt 4

Wochen. 1177Leipzig, Thür. Bhf., im Mai 1904.
Königliche Eiſenbahn Betriebs

Jnſpektion 1.

Der Obſtanhang
der zu den Rittergütern Skopau und
Collenbey gehörigen Plantagen (ca.
10,000 Obſtbäume, Aepfel, Birnen,
Pflaumen, Kirſchen und Stachel-
beeren) ſoll am Dienſtag, den 31. Mai
d. J., vormittags 11 Uhr, im Gaſt-
hof zum Raben, Schkopau b. Merſe-
burg öffentlich verkauft werden. Be-
dingungen liegen auf dem Bureau
des Ritterguts Scopau b. Merſeburg
zur Einſicht aus. (1 128

Die Gutsverwaltung.

Wiesenverpachtung.

Die der Gemeinde Leuna-Ocken
dorf gehörige Gemeindewieſe in
Meuſchauer Aue gelegen, 4 Morg.
111 Rut. groß, ſoll
Mittwoch, den 1. Juni d. J.,

nachmittags 6 Uhr,
im Gaſthauſe zu Leuna meiſtbie-
tend verpachtet werden. (1179

Bedingungen im Termine,
Leung, den 28. Mai 1904.

Der Gemeindevorſtand.

1,500,000 Mark
unkündb. Jnſtitutsgelder v. 3
an geteilt auf Acker auszuleihen.

H. Silberherg Satecdert
Halberſtadt.

Sichere Eriſtenz.
Flottg. Produktgeſch. Leipzig, jed.

Freitag Schlachtefeſt, Fabrikl., ohne
Konkurrenz, krankheith. bill. z. ver
kauf. Off. u. U. K. 67 an „Jn-
validendank“ Leipzig. (1157

Sparſame Hausfrauen

verwenden nur Richard Kupper's
a 28Central-Seife

(beſte Toiletteſeife). (1060
In meinem Grundſtück Halleſche

Str. 15 iſt in der oberen Etage ein
JLogis,

beſtehend aus 5 Zimmern mit Zu-
behör, ſofort zu vermieten und gleich
oder ſpäter zu beziehen. (1051

Paul Querfurth.
Die 2. Etage

Lindenſtraße 11 iſt zu vermieten
und ſofort beziehbar. (1025

Vertreterwelche bei der Bäckerkundſchaft gut
eingeführt ſind, werden unter günſtigen
Bedingungen zu engagieren geſucht.
Gefl. Offerten unter J. 160 an
Haasenstein Vogler, A. -G.,
Leiprig. (1176
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Neuheiten
in Kravatten u. Shlipſen.

Was challer Art.
Schürzen Corſetts,

Schirme 2e.
in großer Auswahl zu ſehr
billigen Preiſen bei (1182

Otto Dobkowitz,
Merſeburg, Entenplan 3.

Kirſchenverkauf.
Der diesjährige reichliche Kirſchen-

anhang (ca. 1100 Bäume Süßekirſchen,
160 Bäume veredelte großfrüchtige
Sauerkirſchen und 330 Sauerkirſchen)
auf folgenden der Stadtgemeinde ge-
hörigen Plantagen ſoll
Dienſtag, den 31. Mai 1904,

vorm. 11 Uhr,
im Magiſtrats Sitzungs Zimmer
Rathaus 1 Treppe Zimmer Nr. 3
verkauft werden. Bedingungen werden
im Termine bekannt gemacht, können
auch vorher in unſerer Regiſtratur,
Rathaus 2 Treppen, Zimmer Nr. 13,
eingeſehen werden, woſelbſt auch evtl.
Auskunft erteilt wird.

am Langendorferwege,
an der Zeitzer Chauſſee,
an der Selauer Straße,
am Markwerbener Wege,

an der Tagewerbener Straße
und Mücheln'ſchen Wege,
am früher Otto'ſchen Bergab-
hang hinterm Krankenhaus,

7. am Wege von der Naumburger
Chauſſee bis Beuditz,
am Selauer, Wiedebacher und
Neſſaer Wege,

am Zorbauer Wege nach Langen-

dorf (1161Weißenfels a. S., den 25. Mai 1904.

Der Magiſtrat.Biſchoff.
Kirſchenverpachtung.

Die diesjährige Süß- und Sauer-
kirſchennutzung der Gemeinde Wallen-

dorf ſoll (1171Sonnabeud, den 4. Juni d. J.,
nachmittags 5 Uhr,im Gaſthof daſelkſt öffentlich meiſtbietend gegen VBarzahinng verpachtet

werden. Bedingungen im Termin.
Walleudorf, den 26. Mai 1904.

Der Gemeindevorſteher.

seden Fee. Cinhruch.
Gebrauchte Geldſchränke,

ca. 100 Stck., alle Größen von 85 M. an.

Max AKliemann, 7.7
Albertſtr. 14.

Einkauf von gebraucht. Geldſchränk.
und Pianiuos. (1178

Künftlerölfarben,
Malutenſilien

hält empfohlen 1134
Neumarkt-Drogerie,

(Jnh.) Hermann Müller.

Kretschmann' Gärtnerei
34 Karlstrasse 34.

Aufmerksame Bedienung. o Billige Preise.

Rindegeschäft Pflanzendekoration.
Blühende Pflanzen Blattpflanzen.

Geſchmackvolle Tafeldekoration, einfach und reich.

BRBrautschmuclk ete.
Neuanlagen Jnſtandhalten von Gärten und

Gräbern.

Kretschmann' Gärtnerei
34 Karlstrasse 34.

(454

deutschen
Was grösste Seidenstoff-Lager in verbürgt soliden

sowie in allen Seidenstoffen für Festlichkeiten
Bäder, Promenade unterhält bel billigen

Prelsen das deutsche Selcdennaus

Zrauiseiden

prima Rohnermasse,
Stahlspähne,

c ine
v7 938) echt

Streichferte Farben, Lacke,
ff. dopp. gek. Leinölfirniss,

Bronzen, Maurerſchablonen,
beſten und

dauerhafteſten

Fußbodenanſtrich,
ſpiegeblank, über Nacht trocknend, erzielt

man mit Central-Bernſtein-Glanzlack,
mit blau weißer Marke „Central“.

Richard Kupper, Markt 10.
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L eipais- M ainstra asse I.

MarquiſenDrelle,
Garten- Decken,

abgepaßt und vom Stuück,

rohe Drelle
in allen Breiten,

MatratzenDrelle
in jeder Preislage

empfiehlt zu niedrigſten
Tagespreiſen (1184

Otto Dobkowitz,
Merſeburg, Entenplan 3.

Suchen Sie?

Käufer
oder

Teilhaver?

für hieſige od. auswärtige Geſchäfte,
Fabriken, Grundſtücke jeder Art,
Güter 2c. Raſch und diskret be-
ſchafft ſolche B. Kommen (kein Agent),
Leipzig, Thomasgaſſe 9 J ap. Ver
langen Sie koſtenfreien Beſuch
zwecks Beſichtigung und Rückſprache.

9900Fliegenschränke
in allen Größen und beſter Qualität,
gut ſchließend, ſowie (1165
Speiſenglocken

empfiehlt zu billigſten Preiſen die

S r
Arbeits- Bücher

Gesinder Diensthücher
vorrätig in der KreisblattDruckerei.

Civoli- Theater.
Sonntag, 29. Mai 1904:

Sein Herzensfritz.
Poſſe mit Geſang und Tanz in 6 Bil-

dern von Jakobſon u. Wilken.
Montag, 30. Mai 1904:

bastspiel Fanny Musäus
vom Stadttheater in Königsberg.

Alt- Heidelberg.
Käthi Fanny Musäus.
Preußiſcher Beamtenverein.

Die dem Beamtenverein als Mit-
glied des Vereins für Kinderheil-
ſtätten an den deutſchen Seeküſten
während der Sommermonate mit
Preisermäßigung vorbehaltenen
Plätze in Norderney, Wyk auf Föhr,
Großmüritz in Mecklenburg und Zop-
pot bei Danzig ſind zu beſetzen.

Nähere Auskunft erteilt der Ver
einsſchriftführer, Sekretär Ziegner.
1180) Der Vorſtand.
Bauern Verein

Merſeburg und Umgegend.
Die diesjährige Sommerreiſe zur

land wirtſchaftlichen Ausſtellung nach
Magdeburg findet am Sonnabend,
den 4. Juui er. ſtatt. Anmel-
dungen zur Reiſeteilnahme haben bis
ſpäteſtens Mittwoch, den 1. Juni, beim
Vereins-Schriftführer zu erfolgen.
Geſellſchaftsfahrkarte für Hin und
Rückfahrt 4 M. Abfahrt Bahn-
hof Merſeburg morgens 6 Uhr.
1168) Der Vorſtand.

Kinder

Sport

wagen

offeriert in
größter Aus-

wahl zu
billigſten
Preiſen

VaſchStoffe,
Vaſch-Vlouſen,

Vaſch-Anzüge,

VaſchKleider

empfiehlt in größter Auswahl
zu billigſten Preiſen (1183

Otto Dobkowitz,
Merſeburg, Entenplan 3

Stahſpanzer-
beldschränke,

feuer- und ſturzſicher, (255
thermit und diebesſicher

J. C. Petzold,
Geldſchrankfabrik Magdeburg.

Preiſe äußerſt billig.
Jlluſtrirte Kataloge koſtenfrei.

Wasche mit

Giebt schönste Wasche

Nurecht MITROTBAND

Gr. Ober-, Unterbett und Kiſſen,
zuſ. 12 M., Hotelb. 17 M., Ausſt.eiten L2 M. highipaß Betrag ret.

S

Preisl. grat. A. Kirſchberg, Leipzig.
i Grimmaiſcheſtr. 24, I.
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Schulz jun.

STelephon 20.

Tier Günther, S
Markt 17/18,

empfiehlt größte Auswahl feinſter
reinän. Sommerkleiderſtoffe,

Monſſeline, Satin, Kattun,
Gingham, Blaudruckzu billigſten Preiſen. 7

Neuheiten
in Sonnen- u. Regenſchirmen,

Handſchuhe aller Arten
empfiehlt in größter Auswahl zu
billigſten Preiſen (975
Witwe F. FIüller.

Burgſtr. 22.

M mit Schutzwarke Globus von der Fritz

gibt die ſchönſte Plättwäſche.

vorrätig in roten Paketen à 20 Pfg.

Am Sonntag, den 29. d. Mts.,
treffen wieder in einer Auswahl
von 40 Stück primaDäniſche und Holſteiner

57
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Aktiengeſellſchaft in Leipzig

Ueberall

(1174

Pferde an
Strrehl,Morsehurgo-

Gardinen
und Rouleaur,

Spachtel-Kanten und
Vitragen,

Decken und Deckenſtoffe
aller Art. (1181

Möbel-Läuferſtoffe,
Teppiche

und Linoleum
empfiehlt ſehr billig

Otto Dobkowitz,
Bezüge von 1 Mk. an in 1 Stunde.

Merſeburg, Entenplan 3.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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